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Bekanntmachung.
Vom königlichen Landgerichte Aichach.

An den Magistrat der Stadt Aichach und 
sämmtliche Gemeindeverwaltungen.

Die Aufbewahrung deö Schießpulvers bei 
Handelsleuten betr.

Mit Bezugnahme auf die hohe Regierungöauö- 
fchrcibung vom 12. d. Mtö. werden der Magistrat der 
Stadt Aichach und sämmtliche Gemeindeverwaltungen 
beauftragt, ein genaues Augenmerk darauf zu haben, 
daß niemand alübcrcchtigte Krämer und Handelsleute 
sich mit Pulverhandel befaßen und öfter bei den sofort 
Berechtigten genaue Nachsuchung zu halten, wie viel 
Schießpulver sie in ihren Wohnhäusern, und den damit 
verbundenen Räumen aufbewahren und in welcher 
Weise.

Hiebei wird mit Rücksicht auf die beiden Regie­
rungs-Ausschreibungen vom 29. Dezbr. 1817 Krsbl. 
S. 1028 und 23. Februar 1829 Kröbl. S. 125 be­
merkt, daß abgesehen von dem durch die für einen Ort 
bestehenden Feuerordnung genehmigte Quantität Schieß­
pulvers in keinem Hanse mehr alö höchstens 10 K. Pulver 
sich befinden dürfen.

Aichach den 22. Novemb. 1857.
Königliches Landgericht.

Wimmer.

B e k a n n t m a ch n n g.
An Magistrat der Stadt Aichach und sämmt­

liche Gemeindeverwaltungen.
Sicherheitspolizei betr.

Die Zahl der S'cherhe'tüstöpungen wächst fortwäh­
rend, und eö ist daher die alsbaldige Einführung stän­

diger und unständiger Stillwache» in allen Gemeinde» 
wie in den Vorjahren unumgänglich nothwendig.

Die Lokalbedörden werden deßhalb beauftragt un­
gesäumt daö Weitere anzuordnen und wie geschehen 

binnen 14 Tagen
bei Vermeidung einer Ordnungsstrafe von I fl. Anzeige 
zu erstatten. Zugleich werden dieselben wiederholt an­
gewiesen, über die genaue Beobachtung der diesseitigen 
ausführlichen Verfügungen (Aichacher-Friedberger Wo­
chenblatt 1855 Nr. 21) zu wachen.

Vernachlaßignngen werden strenge bestraft. 
Aichach den 27. November 1857.

Königliches Landgericht.
Wimmer.

Bekanntmachung.
Kirchdorfer gegen Deschler Hppoth.-Zinsen betr.

Antragsgemäß wird daö Anwesen deö Färbermei- 
sterS, Friedrich Deschler zu Lechhausen bestehend auö 
Wohnhaus Pi. Nr. 285 mit Stall und Holzschupse, 
dann 3 Tagw. 51 Dezim. Garten und WieSgründe» 
im dortigen Kaffeehaus

Dienstag den 22. Dezember l. Is.
Nachmittags 1—2 Uhr

einer zweitmaligen Versteigerung nach den §£. 98— 10t 
deö Prozeß - Ges. v. 1837 der öffentlichen Versteige­
rung an den Meistbietenden unterstellt.

Hiebei erfolgt der Zuschlag ohne Rücksicht auf de» 
Schävuttgswerth vo» 5610 si.

Friedberg, 24. November 1857.
Königl. Landgericht.

Widder.
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Bekanntmachung.
Am 4. Jänner 1858 werden von einer kgl. Mi­

litär-Commission 3% n.4% jährige Pferde im Hall- 
Hof zu Augsburg angekauft, was in den Gemeinden 
zu veröffentlichen ist.

Friedberg den 30. Nov. 1857.
Königl. Landgericht Friedberg.

Widder.

Bekanntmachung.
Da nunmehr die Lungenseuche in Hollenbach er­

loschen ist, werden die angeordneten Sperrmaßregeln 
hiemit außer Wirksamkeit gesetzt.

Aichach den 22. November 1857.
Kvuigl. Landgericht.

Wimmer.

P r i v a t - A n z e i g e n.
Verkauf.

Zwei eiserne »och ganz gut erhaltene Oefen sind 
zu verkaufen. Daö Nähere bei der Redaktion dieses 
Blattes in Aichach.

Kapital-Offerte.
36,000 Gulden

sind in verschiedenen Posten zu 4'/-! Prozent auf Land­
güter zur ersten Hypothek wieder auSzuleiheu. Gesuch­
steller wollen Anlehenötabellen, Steuerkataster und 
Kaufbriefe vorlegen im

Commissionö-Bureau
Hugo Hostie

Armenhausgaffe B. 131 in Augsburg.

In nächstkommender Woche finden folgende 
öffentliche Sitzungen beim kgl. Bezirksgericht 

Aichach statt.
Montag den 7. Dezember Vormittags 11 Uhr. Untersuchung 

gegen Mathias Ketzler von Langenmoosen wegen Dieb- 
stahlsvergehens.

Donnerstag den 10. Dezember, Vormittag halb 9 Uhr. Unter­
suchung gegen Anton Harwinder von Nandlstadt wegen 
Vergehens der Körperverletzung.

Am nämlichen Tag, Vormittags 10 Uhr. Untersuchung ge­
gen Sebastian Mayer von Geisenfeld wegen Amtsehren­
beleidigung.

Abgeurtheilte Untersuchungen des kgl. Bezirks­
gerichts Aichach.

Donnerstag den 26 Nov. Vormittags 9 Uhr. Leonhard 
Baum vom Ansbach wurde wegen Diebstahlsvergehen zu einer 
dreimonatlichen in einem Zwangsarbeilshause zu erstehenden 
Gefängnißstrafe verurtheilt, und Martin Wörle von Zusmars­

hausen von der Anschuldigung des Diebstahlsberbrechens frei- 
gesprochen.

Verschiedenes.
Herr Pechvogel

war spät in der Nacht von einem Balle, auf welchem 
er ein kostbares Kleid zerrissen hatte und mit einer- 
andern hingestürzt war, heimgekehrl und wollte daher 
lange schlafen. Aber schon gegen 5 Uhr Morgens be­
ginnt sein Stubennachbar, ein Hornist, seine Uebungö- 
stunde und bläßt daö alte deutsche Lied „Willkommen 
o seliger Abend!" mit solch tiefem Gefühle, daß Herr 
Pechvogel alle Tausend Donnerwetter flucht lind sich 
von einer Seite zur andern wirft. Endlich wäre eö 
ihm bei einem Haare gelungen, wieder einzuschlafen, 
da beginnen Holzhauer unter seinem Fenster zu sägen 
und zu hacken und ausserdem schreit ein unartiges Kind 
neben ihm, als ob eS am Spieß stäcke und verbrannt 
werden sollte, und hört gar nicht auf. Herr Pechvogel 
denkt in seinem Zorne, dem kleinen Wesen müsse doch 
nun bald die Lunge platzen, aber das kleine Wesen 
schreit immer wieder frisch von Neuem und so obligat 
zwischen dem Holzgesäge und Holzgehacke und der Horn- 
Arie „Willkommen, o seliger Abend" biü halb Sechs 
Uhr Morgens durch, daß Herr Pechvogel in der Ver­
zweiflung anfspringt, dabei aber gegen seinen kleinen 
Betttisch stößt und in Folge dessen seine goldene Re- 
peliruhr, ein Glaö und eine Caraffe an die Erde falle« 
und die Scherben umherfliegen. Unser Pechvogel ist 
immer noch schlaftrunken; er will nur anfstehen, um 
seinen Nachbarn zuzurufeu, doch daö Kind anderüwo 
schreien und die Hornarie „Willkommen, o seliger Abend" 
anderüwo blasen zu lassen; aber seine Pantoffeln ste­
hen mit der Spitze nach dem Bette, so daß er sich zu­
vor einen Glasscherben in den einen Fuß tritt, mit 
welchem er die Pantoffeln umkehren wollte. Und als 
er nun an. das Fenster eilt und dasselbe ziemlich vor­
sichtig öffnet, reißc'S im der Zugwind aus der Hand und 
schleudert'ö dermaßen gegen die Mauer, daß sämmtliche 
vier Scheiben zertrümmert ans den Hof fallen. Bevor 
er sich noch von diesem neuem Schrecken erholen kann, 
fährt der erzürnte Vater deü schreienden Kindes mit 
seinem Kopfe durch daö offenstehende Fenster seines 
Zimmers und ruft Pechvogel zu:"„Aber, Schwerennoth, 
Herr! machen Sie doch hier in aller Frühe nicht sol­
chen. Ccandal! Glauben Sie denn, daß Sie hier allein 
in dieser Straße wohnen?" und damit zieht er sich zu­
rück, schlägt daö Fenster zu, und sein Kind schreit wo 
möglich noch stärker, alö früher. Ueber die Unver­
schämtheit dieseö Manneü ist Herr Pechvogel fast ausser 
sich. Da vom Schlafen nicht mehr die Rede sein kann, 
so beginnt der schon hinreichend Geplagte seinen An­
zug. Er flucht und wettert über sein heutiges Malheur 
und flucht immer stärker, denn eü wollte ihn bedünken,
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alö ob während seines Fluchens Jemand in der Ecke 
seines Zimmcrö kicherte, was jedenfalls der Kobold Pech 
war, der sich vorgenommen zu haben schien, alle seine 
Foppereien und malitiösen Streiche heule an einem 
Menschen auözuüben.

Ein starkes Mittel.
Wie fabelhaft die nachstehende Geschichte erschei­

nen mag, ist sie doch buchstäblich war und unwieder- 
leglich verbürgt. Eine Frau von Barre litt -- sie 
wußte nicht wie sie dazu gekommen war — an einer 
kleinen Verdrehung der Rakenwirbel und konnte in 
Folge davon den Kopf nur unter den heftigsten Schmer­
zen bewegen. So saß sie lange in ihrem Sessel und 
weinte über ihr Schicksaal, daö sie bei Jugend und 
Schönheit betroffen. Alle Aerzte von Ruf wurden zu 
-Rathe gezogen, .aber ihre Kunst vermochte nichts. 
Eines Tages laminerte sie gegen eine bejahrte Freundin 
über ihr trauriges Lcoö und diese schlug ihr vor, de» 
Doctor Vincenti zu Hilfe zu rufe». Die schone Kranke 
schauderte, denn der Mann, welchen man im gewöhn- 
lichen Leben Nr. Vincenti nannte, war kein Anderer 
alö der Henker. „Warum eutsehen Sie sich?" fuhr 
die Freundin fort. — „Lieber will ich sterben, als mich 
von — dem Henker berühre» lassen." — „Verscheu­
chen Sie solche trübe Gedanken. Sie sind noch viel 
zu jung, als daß Sie an daö Sterben denken dürfen 
und viel zu schön, alö daß man Sic sterben lassen 
kann. Schicke» Sie nach Vincenti. Er hat ^viele 
Wundercuren verichtet."

Frau Barre dachte ernstlich über den Vorschlag 
nach, sie überwand den Abscheu vor dem Dr. Vincenti 
und beschloß endlich ihn rufen zu lasse«. Dieser Ita­
liener hatte, ich weiß nicht wegen welcher That, ge­
hangen werden sollen, aber unter der Bedingung be­
gnadigt worden, daß er daö eben erledigte Henkeramt 
übernähme, er war übrigens ein gebildeter Mann, schon 
etwas bejahrt und ging immer in feinem schwarzen 
Anzüge, doch mit einer kleinen Leiter vom rothem Tuche 
im Knopfloche, dem Zeichen seines Amtes.

Am nächsten Tage erschien der Gerufene im Haufe 
der Frau von Barre, die ihn wobl eine Viertelstunde 
warten lassen mußte, um sich zu sammeln und sich mit 
allem Muth zu waffen. Endlich ließ sie ihn eintreten 
ja sie ließ sich den Hals von dem Manne befühlen, 
der so viele auö dem Leben in de» Tod befördert hatte 
freilich lief bei der Berührung ein eiökalter Schauer 
durch alle ihre Glieder.. „Nun?" fragte sie endlich 
mit Anstrengung. „Glauben Sie mich heilen zu kön­
nen, Doctor?" — „Ganz gewieß," antwortete er, 
„ich fiirchte nur, Sie werden von dem einzigen Mittel, 
durch daö ich Ihnen die Gesundheit wieder geben kann, 
keinen Gebrauch machen wollen." -- „Ich bin zu allem 
bereit," anwortete die Leidende und Doctor Vincenti 
gestand nach einigem Zögern, daß sie -- sich hängen

lassen müsse. — „Daö wird mich allerdings gründlich 
von allen Leiden befreien," sagte Ne Dame betrübt. 
„Machen Sie sich keine Sorge» über die Folgen — 
der Operation," entgegnete der seltsame Doctor; „ich 
stehe mit meinem Kopfe für Ihre Heilung." — „In 
diesem Falle," sagte die Kranke entschlossen, „ unter­
werfe ich mich Ihrem Mittel und zwar auf der Stelle 
denn ein anderes Mal möchte eö mir an Muth dazu 
fehlen."

Der sogenannte Doctor sah sich im Zimmer um, 
fand einen passenden Hacken, ließ sich einen Strick ge­
ben und eine Doppeltester bringen, auf welche die Dame 
steigen mußte. Er selbst stellte sich darauf »eben 
sie, legte ihr den Strick um den Hals, befestigte den­
selben an den Hacken und zog dann plötzlich der 
Dame die Füße von der Leiter, so daß sie frei da 
hing.

Sofort aber löset er die Schleife, nahm die Dame 
in die Arme und trug die Ohnmächtige auf daö So- 
Pha, um die passendsten Mittel zu ihrer Wiederbele­
bung aninwenden. Alö sie wieder zu sich kam, for­
derte er sie auf, den Kopf nach allen Seiten zu be- 
wegen und sie konnte eö ohne den geringsten Schmerz 
thun. Der etwaö verschobene Halswirbel war an seine 
rechte Stelle gerückt und die Dame in der That ge­
heilt., .. .

Romantik dcr Eisenbahnen.
Eine hübsche junge Dame fuhr auf der Eisenbahn 

in dcr erste» Wagc»klasse von London nach Birming­
ham. Der einzige Passagier, welcher mit ihr in dem­
selben Eoupö saß, war ein ihr unbekannter Mann von 
feinem Benehmen.

Beide saßen lange in den weichen Polstern ein­
ander gegenüber und kein Wunder also, daß der junge 
Mann immer artiger wurde. Beim Auösteigen in 
Birmingham überstieg jedoch seine Artigkeit alle Gren­
zen derEitelkeit: er vergaß sich soweit, auf die blühen­
den Wangen seiner Reisegefährten einen Kuß zu drü­
cke». „Polizei! Polizei!" rief die beleidigte Schöne.

Ein Konstabler eilt herbei und verhaftet den stür­
mischen Liebhaber, denn in England spielt auch die 
Polizei die Rolle der böse» Onkel und polternden 
Väter. Vor dem Polizcigerichte wird der Sünder 
mit dcr Grausamen confrvntirt und zu einer an­
sehnlichen Geldbuße vcrurtheilt. Er zahlt mit Ver­
gnügen wie ein Paladin, der für seine Dame „blutet" 
denn er hat sich inzwischen ernstlich verliebt, und bei 
der gerichtlichen Verhandlung überdies erfahren, waü 
bisher keine Bitten und Schwüre den Rosenlippen der 
Miss hatten entlocken könne»: Stand, Namen und 
Wohnort derselben.

Auch sic scheint indeß versöhnlicher gestimmt 
und geneigt, die ferneren Küsse wohlfeiler zu
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verkaufen. Der junge Manu läßt sich in ihre Fami­
lie einführen und — kürzlich wurde in Orfort die Ver­
mählung gefeirt.

Alter der Regenschirme.
Die Regenschirme sind erst seit 150 Jahren in 

Deutschland bekannt. Die ersten waren von Wachö­
leinwand mit hölzernen Gestellen, und eben ganz gleich, 
wie ein runder Tisch.

Rarität.
K u n st d e n L e u t e n Appetit z n in a ch e n. 

Ein Pastetenbäcker in Paris hat sich das Verfahren 
des Brüsseler Restaurants, der in einzelne Bratwürst­
chen kleine Silber- und Goldmünzen einfüllen ließ, 
zu Nutze gemacht, und verkauft jetzt Pastetchen, in 
denen auf je zwanzig fünf Frankstück in Gold einge­
backen ist. Der Verkaufsladen dieses Pastelenbäckerö 
in der Rue Rivoli 06 ist, wie mau den Jahreszeiten 
schreibt, den ganzen Tag über so gefüllt, daß Tausende 
von Pastetchen nicht genügen, alle Kunden dießer Eß­
lotterie zu befriedigen.

Sr'aud und Preis der Aichacher Schranne vom 28. November 1857.

Frucht-
Schrannenstand. Durchschnittspr. pr. Schäffel

Ganzer Erlös

Gegen die lenke Schranne 
ist der

Im Ganze» Hieran Im Rest
höchster mittlerer mindester

Mittelpreis •
Sorte» vorhanden. verkauft. geblieb. gefallen gestiegen

S ch ä f f e l. fl. kr. fl. kr. kr. fl. kr. fl. I kr. fl. kr.

Waizen 75 74 1 18 — 17 17 16 21 1279 5 39
Korn 85 83 2 11 57 11 35 11 19 961 33 ---- ' — 7
Gerste 212 203 9 10 27 9 47 8 42 1988 30 _ I _ __ 1
Haber 182 180 2 7 16 6 53 6 22 1241 16 -1 - — 21

Summa 554 540 14 5470 24 *

Aichacher Vlktualien-Preise.
Fleisch per Pfund. kr-ipf. o Pfd. Lth. Qnt. Thl. Mehl, pv^rcißiger.

Ochsenfleisch, gemästetes 13! 2 Halbkreuzer Semmel —- 2 2 2 - Mundmehl oder Auszug.
Kiihfleisch - 11 — Kreuzer Semmel — 5 1 — — -^) Semmelmehl . . .
Rindfleisch 11 - Halbkreuzer Röggl — 4 — & ^)Mittel- od. Roggenmehl f
Schweinfleisch 15,— Kreuzer Röggl — 8 — 1 /sttachmehl ....

Kalbfleisch ui- Halbbatzen Laib — 23 3 — Beutel- od. Brodmehl
Schaffleisch 101 — Batzen Laib 1 15 2 — §< 1 Pfd. Rcggeubrod

kr.
6
5
4
3
3

Pf.

2
2
2
2
1

2 3
Viktualien - P reise für Friedberg und Lechhausen.

Fleisch, pr. Pfund, |fr.।pf- [

Ochsensteisch, gemästetes------- *
Brod.

Kuhflcisch 
Rindfleisch 
Schweinfleisch 
Kalbfleisch 
Schaffleisch

Mund-Semmel 
— Kreuzer Semmel 
— Zweikreuzer Röggl

—' — Vierkrenzer Röggl
— — Batzen Laib
—'— Achtkreuzer Laib

1 Pf. Waizenbrvd kostet 6 kr.
1 Metzen — 2 BrN.1 Vrtl. — S Mäßl.

— pf.

j Pfd.! Lth. !Qnc. iTheilj Mehl, pr. Mert,. ! fl. 1 fr. Pf.
— 4 1 Feines Mundmehl 151 —
— 5 1 — Semmelmehl 1 27 -
— 16 1 — Waizenmehl 1 11 _
— 32 2 — Geringeres Waizenmehl ---  OD —
1 13 - - Roggenmehl —(53 —
2 26 — - Nachmehl —118 —

München 28. Nov. Augsburg 27. Nov.

1 Pfund Roggenbrod 3 kr. — pf.
1 Mäßl - 2 Dreißiger. 

Schrobenhausen 26. Nov. Friedberg 26. November.

Ort der Schranne
Zeesen. Watzen.

höchst, mit«, ! mindg liechst.! mitl.

Korn. G e r st e. Haber.

München . . . 
Augsburg . . 
Schrobenhausen 
Friedberg . .

mind. höchst.! mittl. ! mind. !höchst.l mirtl. l nünd. höchst.l NNktl. nnink
ch kr.j fl. kr. fl. ! fT.I ß. | f? ch ^7. !ch sch kr ssr. fl. >kr. fl. | kr.

-   18 3247 4046 27431 142'25 1140 11 50,10 45'9 53 7 38 6 51 6 35
--------------------- 17 24,16 56 14 20 12jl5;ll 53 11 18 11 2\10 18! 943 7 43 ? Iß, 6 55 
-------1--------------------- 17 30; 16 42 15126,11 24 4 0 — 9 231 
6-27 5 59j 5 3147 21115 344314741 57,111 '30 10 44;

fl. kr. fl cr fl rr

43

fl. ! kr

7 16, 6 55
9S3i 9 — 8,5? 7il0 6 28! 6 41 

10 25 9 36 8 46 749 7'— 6,42

(Gedruckt in der Eichleiter'schcii BuchdruStrei in Friedberg ) (Redigirt von Th. Müller.)


